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Sie setzen sich für junge Musiker ein 
KRIENS Magische Momente 
und ein Ammenmärchen – die 
Musikproduzenten Mischa 
Boesiger und Marco Jencarelli 
werden geehrt. 

Dass sie von der Gemeinde Kriens 
kürzlich mit dem Förderpreis für Kunst 
und Kultur ausgezeichnet wurden, freut 
Mischa Boesiger (42) und Marco Jenca-
relli (43) vom Tonstudio Soundfarm in 
Obernau enorm. «Dieser Preis ist eine 
schöne Überraschung. Damit haben wir 
nicht gerechnet», sagt Jencarelli. «Es ist 
eine grosse Anerkennung für unsere 
Arbeit», fügt Boesiger hinzu. 

Im Seminar kennen gelernt
Seit über 20 Jahren sind die beiden 

Luzerner, die sich während des Studiums 
am städtischen Lehrerseminar in Luzern 
kennen gelernt haben, befreundet. Vor 
15 Jahren gründeten sie ihr Tonstudio 
Soundfarm. Zuerst befand sich dieses 
in einem Bauernhaus in Meggen, seit  
12 Jahren produzieren, komponieren 
und mischen sie an der Rengglochstras-
se 29 in Obernau Musik.

Jencarelli und Boesiger unterstützen 
und fördern junge Musiker, indem sie 
ihnen eine professionelle Produktion 
anbieten. «Da solche Produktionen teu-
er sind und viele junge Bands sich das 
nicht leisten können, übernehmen wir 
bei einigen Projekten einen Teil der 
Investition. Wir helfen so, musikalische 
Ziele zu verwirklichen», erklärt Jenca-
relli. Er kümmert sich im Tonstudio um 
die künstlerischen und technischen Auf-
gaben. Sein Partner Boesiger arbeitet in 
einem Teilzeitpensum als Lehrer an 
einer Sonderschule und übernimmt bei 
Soundfarm die planerischen und ad-
ministrativen Arbeiten.

Zusammenarbeit mit Fankhauser
Die Soundfarm ist auf Erfolgskurs. 

Aktuell ist man mit der Produktion der 
neuen Platte von Philipp Fankhauser 
beschäftigt. Das ist nicht ganz zufällig, 
denn Marco Jencarelli ist langjähriger 
Gitarrist und Bandleader Fankhausers. 
Auch Dada Ante Portas, Norman Die 
oder Martina Linn profitieren von der 
Erfahrung des Soundfarm-Teams.

«Im Moment stimmt für uns alles. Wir 
sind da angelangt, wo wir schon immer 
hinwollten», sagt Jencarelli. Er und Boe-
siger geniessen dies, denn sie erlebten 
auch andere Zeiten: «Wir haben in den 
letzten 15 Jahren einige schwierige Si-
tuationen und Herausforderungen er-
lebt», berichtet Boesiger. Der Einbruch 
in ihr Tonstudio vor einigen Jahren sei 
eine böse Überraschung gewesen. Aus-
gerechnet eine Festplatte, auf der viel 
Arbeit gespeichert war, entwendeten die 

Diebe. «Das war wirklich hart für mich», 
sagt Jencarelli. Die Einbrecher konnten 
zwar ermittelt werden. «Doch es ging 
viel Arbeit verloren.»

Nicht nur der Diebstahl, sondern auch 
das Musikbusiness fordert die Unter-

nehmer. «Ich glaube, es ist ein Ammen-
märchen, Musik so produzieren zu kön-
nen, dass sie nachher automatisch Erfolg 
haben wird. Unser Ziel ist, Musik so zu 
machen, bis sie sich richtig anfühlt und 
den Vorstellungen von uns und den 

Künstlern entspricht. Was anschliessend 
passiert, ist offen», meint Jencarelli.

Zwei Idealisten
Die zwei Freunde sind Idealisten, die 

«wahnsinnig viel Energie» in ihr Unter-
nehmen stecken. «Ein Tonstudio zu 
bewirtschaften, ist keine einfache Sache; 
es ist schwierig, damit Geld zu verdie-
nen», sagt Boesiger, der Vater von zwei 
Kindern ist. Emotional sei diese Arbeit 
wunderbar, doch natürlich müssten 
auch die Finanzen einigermassen stim-
men. «Das Geld stand bei uns aber nie 
im Vordergrund», betonen die beiden. 

Unser Gespräch findet nicht im Ton-
studio selber, sondern an einem grossen 
Holztisch im Aufenthaltsraum statt. Jen-
carelli, der italienische Wurzeln hat, 
trinkt Kaffee und zieht genüsslich an 
seiner E-Zigarette. Vor vier Monaten hat 
er mit dem Rauchen aufgehört. Statt 
Rauch inhaliert er nun Dampf, der «nach 
Aschenbecher und Menthol schmeckt», 
wie er strahlend erklärt. Beide lachen. 

Mit Mischa Boesiger und Marco Jenca-
relli haben sich zwei Menschen gefun-
den, die sich gegenseitig ergänzen und 
miteinander durch dick und dünn ge-
hen. «Wenn einer von uns in einer 
Krise steckt, holt ihn der andere heraus», 
sagen die beiden unisono.

Nicht Zahlen oder Erfolge erwähnen 
sie bei der Frage nach ihren Zukunfts-
visionen. Mehr Bedeutung hat für sie 
etwas anderes: «Natürlich möchten wir 
bei unserer Arbeit noch besser werden. 
Vor allem hoffen wir aber, mehr von 
diesen magischen Momenten, wo alles 
stimmt, erleben zu dürfen.»

Preisgeld bereits investiert
Die Frage, wie sie die 5000 Franken 

Preisgeld investieren werden, löst bei 
ihnen Gelächter aus. «Wir haben es zwar 
noch nicht erhalten, doch schon längs-
tens investiert», ist zu erfahren. Ende 
Juli konnte die Soundfarm mit einem 
zweiten Aufnahmeraum erweitert wer-
den. Der Krienser Kulturpreis wird in 
der Regel alle zwei Jahre verliehen. Die 
öffentliche Preisübergabe findet am 
Sonntag, 9. November, um 11 Uhr im 
Scala (Luzernerstrasse 15) statt.

ANDREA SCHELBERT
region@luzernerzeitung.ch

Komitee gegen Verkauf steht 
EMMEN Gegen den Verkauf und die Überbauung  
des Herdschwand-Areals formiert sich Widerstand.  
Gestern konstituierte sich ein Gegenkomitee.

DOMINIK WEINGARTNER 
dominik.weingartner@luzernerzeitung.ch

Gestern Abend trat das achtköpfige 
«Überparteiliche Komitee zur Erhaltung 
der Zone mit öffentlichem Zweck, Par-
zelle Nr. 255 Gebiet ‹Altersheim Herd-
schwand›» zu seiner ersten Sitzung zu-
sammen. Das Ziel des Komitees ist es, 
den Verkauf der gemeindeeigenen Par-
zelle, wo heute noch das Betagtenzent-
rum Herdschwand steht, an die Losinger 
Marazzi AG zu verhindern. Diese plant 
auf dem 18 000 Quadratmeter grossen 
Areal eine Überbauung, bestehend aus 
19 Häusern mit total 160 Wohnungen.

Anwohner und Einwohnerräte
Das Komitee setzt sich aus Anwoh-

nern und Einwohnerräten zusammen. 
Mit dabei sind: Rolf Stähli, Sprecher 
des Komitees und Anwohner, Thomas 
Fueter, alt Präsident Quartierverein 
Meierhöfli und Umgebung, Benedikt 
Schneider-Koch, Einwohnerrat CVP, 
Bruno Marti, Mitglied QV Meierhöfli 
und Umgebung, Barbara Fas, Einwoh-
nerrätin SP, Karin Saturnino, Einwoh-

nerrätin SP, Beatrice Baumgartner, 
Anwohnerin, und Kurt Irniger, Ehren-
präsident QV Meierhöfli und Umgebung.

Abstimmung 2015
Der Vorvertrag zum Verkauf zwischen 

der Gemeinde Em-
men und der Losin-
ger Marazzi soll laut 
dem Emmer Gemein-
derat und Finanzdi-
rektor Urs Dickerhof 
(SVP) im Herbst aus-
gehandelt sein. An-
schliessend soll das 
Geschäft im Spät-
herbst im Einwoh-
nerrat behandelt wer-
den. Im Frühling 
2015 soll das Volk 
zum Verkauf befragt 
werden.

Die Volksabstim-
mung ist nötig, weil 
das Volumen des Ge-
schäfts die Kompetenz des Einwohner-
rates, die bei 7 Millionen Franken liegt, 
deutlich überschreitet. Es wird mit 

einem Verkauf zu einem tiefen zwei-
stelligen Millionenbetrag gerechnet. Das 
Gegenkomitee plane nun aber, den 
Verkauf schon im Einwohnerrat zu ver-
hindern, sagt Sprecher Rolf Stähli. «Soll-
te dies nicht gelingen, wollen wir den 
Abstimmungskampf gegen den Verkauf 
führen», fügt er hinzu.

Die Argumente der Verkaufsgegner 
sind klar: Sie wollen nicht, dass «ge-
meindeeigenes Land an bester Lage 
verkauft wird», sagten sie am 23. Juli 

unserer Zeitung. Sie 
sprachen von einem 
Ausverkauf der Hei-
mat. «Das Grund-
stück darf nur im 
Baurecht abgegeben 
werden», fügte Rolf 
Stähli gestern hinzu.

Geplant ist unter 
anderem ein fünfstö-
ckiger und 140 Meter 
langer Riegelbau, der 
laut den Gegnern 
«überhaupt nicht ins 
Quartier passt». Ge-
rade dieser Riegelbau 
hat die Jury über-
zeugt, die das Projekt 
der Losinger Marazzi, 

gezeichnet von den Rüssli-Architekten 
aus Luzern, zum Sieger des durchge-
führten Investorenwettbewerbes gekürt 

hat. Er beruhige das Quartier hinter dem 
Areal, indem eine Abgrenzung zu den 
verkehrsintensiven Geschäften, wie dem 
Emmen-Center und dem Jumbo, ent-
stehe, erklärt Gemeinderat Dickerhof. 

Zur Gründung des Komitees sagt 
Dickerhof: «Es ist jedem Bürger zuzu-
gestehen, Projekte kritisch zu hinter-
fragen.» Der weiteren Projektentwick-
lung sehe er gelassen entgegen.

Quartierverein noch unentschieden
Obwohl im Komitee auch Mitglieder 

des betroffenen Quartiervereins Meier-
höfli und Umgebung vertreten sind, hat 
der Verein selber bislang noch keine 
offizielle Meinung zum Verkauf und zur 
Überbauung auf dem Herdschwand-
Areal. «Wir haben das Projekt in einer 
Vorstandssitzung diskutiert», sagt Co-
Präsident Sven Niklaus auf Anfrage. Für 
eine Beschlussfassung sei eine Mitglie-
derversammlung notwendig. Ob eine 
solche einberufen werde, sei noch nicht 
sicher, sagt Niklaus. «Wir wollen zuerst 
den Puls unter den Mitgliedern fühlen 
und dann entscheiden, wie wir weiter 
vorgehen wollen.» 

Marco Jencarelli (links) und Mischa Boesiger 
im Tonstudio Soundfarm in Kriens.

  Bild Philipp Schmidli

«Ich glaube, es ist ein 
Ammenmärchen, 

Musik so produzieren 
zu können, dass sie 

nachher automatisch 
Erfolg hat.»

MARCO JENCARELLI , 
TONSTUDIO SOUNDFARM 

«Das Grundstück darf 
nur im Baurecht 

abgegeben werden.»
ROLF STÄHLI ,  SPRECHER DES 

GEGENKOMITEES 

Visualisierungen der geplanten Überbauung auf 
www.luzernerzeitung.ch/bonus

www...www...

Puppentheater 
berührt Herzen 

LUZERN Das Figurentheater Pet-
ruschka Luzern arbeitet diesen Som-
mer das zweite Mal mit dem Lucer-
ne Festival zusammen und hat mit 
«Rusalka, die kleine Seejungfrau» ein 
Stück erarbeitet, das die Musik aus 
der Oper von Antonin Dvorák integ-
riert. Die Premiere am Samstag vor 
ausverkauften Sitzplätzen im Pavillon 
Tribschenhorn entführte nicht nur 
die kleinen Zuschauer (empfohlen ab 
5 Jahren) in die magische Welt des 
Puppenspiels. Die Figuren, das Büh-
nenbild, die Sprache, die Stimmlagen 
und die Lichteffekte machen aus dem 
gut einstündigen Spiel ein Erlebnis, 
das die Herzen aller berührt. 

Den Einstieg in die Geschichte ge-
stalten die Künstlerinnen Marianne 
Hofer und Nathalie Hildebrand Ilser 
(im Wechsel mit Regula Auf der Maur) 
mit Sand-Kunst. Dazu wird auf einer 
Glasplatte mit blossen Fingern mit 
Sand gezeichnet und dies auf eine 
Leinwand projiziert. Absolut faszinie-
rend, was daraus entstehen kann. 

Die Illusion ist perfekt
Das eigentliche Puppenspiel um 

die Liebesgeschichte der Nixe Rusal-
ka, die sich in den schönen Prinzen 
verliebt und deswegen Mensch wer-
den will, beweist Talent, Liebe zum 
Detail und höchste Ambitionen. Den 
Spielerinnen gelingt es, Frosch, Hund, 
Wassermann, Hexe und Nixe zum 
Leben zu erwecken. Die grossartige, 
detaillierte Kulisse mit echtem Teich 
machen die Illusion perfekt.

Marianne Hofer verriet, wo die 
Herausforderung im Puppenspiel 
liegt: «Puppen haben keine Mimik. 
Wir können ihnen nur durch Bewe-
gungen Emotionen wie Verliebtheit, 
Euphorie oder Traurigkeit verleihen 
und so den Kindern nahebringen.» 
Nach der Aufführung kommen die 
Zuschauer in den Genuss des Liedes 
«Lied an den Mond», welches Made-
laine Wibom live singt. Zwanzig Kin-
der der Ecole Française de Lucerne 
haben übrigens passend zum Stück 
prächtige Bilder und Tonfiguren her-
gestellt, die im Raum nebenan zu 
bewundern sind.

 YVONNE IMBACH 
stadt@luzernerzeitung.ch

 
HINWEIS:
Aufführungen bis 29. September, jeweils 
Mittwoch, Samstag und Sonntag, 14.30 Uhr. 
Freitag um 19 Uhr. Pavillon Tribschenhorn, 
Richard-Wagner-Weg 17, Luzern.  Tickets: 
Schalter KKL-Vorverkauf, Musik Hug, Luzern, 
oder unter www.lucernefestival.ch/young

Leuchtende Farben: Die von 
unsichtbarer Menschenhand 

bewegte Rusalka-Puppe.
 Bild Priska Ketterer

NACHRICHTEN 
Stadt informiert 
über Waldtiere
LUZERN red. Am kommenden 
Sonntag, 24. August, findet im  
Wesemlinwald zwischen 10 und 17 
Uhr der neunte Waldtag der Stadt 
Luzern statt. Unter dem Motto «es 
kreucht und fleucht» dreht sich 
dabei alles ums Thema Waldtiere. 
Mit Infoständen, Erlebnisposten 
und Führungen wird über das 
Thema informiert. Der Waldtag ist 
öffentlich und kostenlos.

    www.waldtag.stadtluzern.ch
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